
Melodien für die Gesänge des Meß ordinariums bedürten icht der

Approbation der Bischofskonftferenz
VI Was 1st also ber den Schatz der sakralen Musik früherer ahrhunderte
sagen‘
a) Wenn auch die Muttersprache zugelassen wird, wird doch die latei-

nische Sprache icht ausgeschlossen. Daher 1n Me{Astfeiern, die 1n latei-
nischer Sprache entweder Z (iänze oder 1UI teilweise vollzogen werden,
der ererbte atTZ in jener Auswahl, die der Aufnahmefähigkeit (facultatibus)
der einzelnen Cemeinschatten VO  5 Gläubigen sowl1e den einzelnen Chören
entsprechen soll, (weiterhin)| Verwendung.

Zu diesem 4 US früheren Jahrhunderten ererbten Schatz wird 11LU. e1in
welterer Teil dieses chatzes für muttersprachliche exte hinzugefügt. Es wird
notwendigerweise eıt brauchen müssen, bis vollendete Werke vorliegen
können. eswegen verdienen jene Lob, we. ihr Talent und ihr künstlerisches
Können der affung Melodien widmen.

C} Übrigens vermO0ge: Fachleute sehr ohl anzugeben, ob 1ın den einzelnen
(Me4-)Feiern diese oder jene Teile lateinisch oder in der Muttersprache

werden können wobei in  ; die A (ingenium)] der einzelnen
1m uge behaltenSprachen und deren besondere Eigentümlichkeit (dotibus)

mufß (Übersetzung)
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gestatiet S61 willkürlich Anderungen 1n liturgischen, 1n der Multter-

sprache erstellten und VO  5 der zuständigen Autorıität approbierten lexten VOT-
7zunehmen?

(9)8 Nach der Liturgiekonstitution steht das Recht, die Liturgıie
ordnen, eINZ1I£ und allein dem eiligen tu und nach Maßgabe des Rechtes
dem Bischof und den territorialen Bischofsvereinigungen „Deshalb dart
durchaus niemand SONST, auch WCI1I111 Prieser wAÄäre, nach eigenem Gutdünken
1n der Liturgıie hinzufügen, wegnehmen oder äandern“ (Kons ber die
heilige Liturgle, Art 2 1—3)

Sache der territorialen Autorität ist C5, über den Gebrauch uUun!
die Art der Zulassung der Muttersprache befinden sow1e muttersprachlich
übersetzte Texte approbieren Konst. Art. 36, —4: Instructio VO.: 6 Sep-
tember 1964, Nr 23—31).

Dazu muß 11a  - sich die Orte Papst Paul VI die Teil-
nehmer des Kongresses für die muttersprachlichen Übersetzungen liturgischer
eCXte VO November 1965 erinnern;: „Schließlich ist beachten, daß die
VO:  5 der zuständigen Autorität approbierten exte verlangen, dafß an s1e.

gewissenhaft einhalte. Es 1st also niemandem gestattet, s1e. nach Cutdünken
ändern, kürzen, vermehren oder auszulassen Was gesetzkräftig

festgelegt 1Sst, hat die Kraft der Kirchengesetze, die un Gewissenspflicht
verbindlich sind. Dıies umMso mehr, als sich Gesetze handelt, durch die
das 1m wahrsten SINn des Wortes heiligste 'Iun geregelt wird“ ‚AAS, 1965|
969—970]).
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100 rlaubt sel, eHe des göttlichen Offiziums, das VO  D einer religiösen
CGemeinschaft gefeiert wird, 1n der Multtersprache persolvieren, We1N

religiöse Lalien daran teilnehmen?
Antwort Die Instructio „In edicendis normı1s“ bestimmt: „Religiöse

Priestergemeinschaften ohne orpfli können jene Teile des göttlichen
Oftiziums gemeınsam 1n der Muttersprache persolvieren, denen auch
religiöse Lalen kraft der Konstitutionen teilzunehmen haben“ (Nr. 4}

Es annn sich also eın doppelter Fall ergeben:
dann, WC1I111 die religiösen Lal1en ausdrücklich kraft der Konstitutionen

Zr göttlichen Oftizium verpflichtet sind, und
WCCI111 ein1ge Horen des göttlichen Oftiziums die Stelle anderer VO  w den

Konstitutionen vorgeschriebener Gebete VEILIEICH, denen die religiösen
Laijen teilzunehmen en

Es schreiben nämlich dann und W a1llııl die Konstitutionen religiöser (e-
meinschaften bestimmte Gebete VOIL, die VO  5 en Mitgliedern, Priestern
SOWI1e Laien, gewı1ssen tunden eme1ınsam verrichten Sind;
orgen, Mittag oder en C aber wurden laut OTS  %- der Oberen in
ein1gen jener Gemeinschaften Stelle der VO  3 den Konstitutionen anbe-
ohnlenen Gebete die Laudes, esper und Komplet für alle als orgen- un
Abendgebet vorgeschrieben. In diesem Fall kann, Wenn religiöse Lalen der
gemeinsamen Feier teilnehmen, die Muttersprache verwendet werden vgl
otıtl1ae 1966| Doch gilt immer als Voraussetzung, da{ß der ext VO  -
der zuständigen territorialen Autorität approbiert 1St.

K{ Mu{fß 119a  } auf einem Versus-populum-Altar e1in Kreuz autstellen?
AÄAntwort Die Schwierigkeit geht auft die Abbildungen iın den Notitiae

2 1966| 1761 die ZUT Ilustration ein1ger den pastoralliturgischen
Ertordernissen entsprechend adaptierten Kirchen vorgelegt wurden, zurück,
1n denen kein Kreuz auf dem ar sehen 1st Ja, wird 1n eiINer
erklärenden Notiz dazu { 162} geSagt: „LIn eiINZ1IgeES großes Kreuz 1n der
Apsismitte beherrscht die liturgische Versammlung“.*)

An sich gilt die OTS!  TI des Rubrikenkodex Nr 527 „Über dem Altar
so11 1n dessen Mitte e1n genügen großes Kreuz mit dem Gekreuzigten sSC1N  L
Dieses Kreuz mMu ach dem Caertremoniale Episcoporum I Buch, Kap I
Nr II] mit einem Bild des Gekreuzigten, das FA tar herschaut (versa ad
interiorem altaris faciem)], versehen SeC1N.

Dennoch chreibt der Rıtus ServVandus nicht mehr VOIL, dafß der Priester se1ine
Augen Z Kreuz rtheben soll Zudem €1: noch „Kreuz und Leuchter,
die für die einzelnen liturgischen Handlungen auf dem Altar vonnoten sind,
können nach dem Urteil des Ortsordinarius auch außerhalb davon au{fgeste.
werden“ (Instructio, Nr 94

Wenn der Altar CISUS populum aufgeste. wird, scheint günstiger
se1N, sich dieser Erlaubnis bedienen; SON! wird entweder L1LUI der (;esetzes-
buchstabe eingehalten und e1in kleines Kreuz verwendet, da{fß 7zuweilen
fast überhaupt iıcht mehr sehen ist, oder das Kreuz eın Hindernis dar-
stellt, daß die Gläubigen die ıten VOT CIM bei den Elevationen un beim
DE 1Dsum nicht gut sehen können.

perbelle heißt dort sogar! Die Schriftleitung

1L/7I



Außerhalb des Altares hieten sich drei Möglichkeiten Man kannn das
Prozessionskreuz VOI dem Altar mi1t dem Antlitz ZU. Zelebranten hin auf-
stellen, W as dann allerdings nicht immer gut den anderen Eiementen des
Presbyteriums palst (cohaeret). Man könnte eın Kreuz verwenden, das VO  (a

oben herabhängt oder e1in solches, das der Apsiswand aufgestellt ist ber
auch 1n den beiden letztgenannten Fällen 1st eın Kreuz für den 208 nicht
nÖötig, sondern Cc5 genügt e1n eINZ1IgES groißses Kreuz, welches dann bei den
Me(feiern EISUS populum icht erster Stelle inzensiert wird, sondern erSt

dann, WCN1) der Priester beim Umschreiten des Altares VOTI ihm auft der
anderen Altarseite stehen bleibt

FAl K MISSAEL

10 angeMeESSCH sel, die heilige Kommunıion in der ege. habitualiter)]
aus derselben Opferfeier entgegenzunehmen?

(678 Schon die Enzyklika Mediator De1l spendet jenen Lob, „ die bei der
Teilnahme der eiligen Opterteier die Hostien, welche 1n derselben esse
konsekriert wurden‘“, empfangen.

DIie Konstitution ber die heilige Liturgie hat abermals miıt Nachdruck
empfohlen, dafß eHe Teilnahme der Messe die vollkommenere 1st, bei
welcher die Gläubigen ach der Kommunion des Priesters den Herrenleib
aus derselben Opterteier entgegennehmen (Art. 55) Dıiese Aufforderung 1st
In den Ritus servandus übernommen worden, 6S heißt » wird schr
empfohlen, da{iß die Hostien für die Kommunion der Gläubigen in derselben
Messe konsekriert werden“. (Nr 7}

Der edanke der Kirche ist also klar; 6S annn arüber keinen Zweitel
mehr geben, dafß die geeignetere und wesensgemäßere Stelle für die Kom-
MUN10N der Gläubigen jene nach der Kommunıo0n des Priıesters 1st. Wenn
s1e mM1t den 1n derselben Messe konsekrierten Hostien erfolgt, wird die heilige
Kommunion das Zeichen einer ENSCICH und inn1ıgeren Teilnahme der
Opferftfeier.

Dann und w anl werden Einwände diese Praxıs erhoben, VOT em
bzgl der Purifizierung, der Zahl der Kommunikanten, der Erneuerung der 1m
Tabernakel noch vorhandenen eiligen Gestalten Hier ware antworten:

a} FÜr 1ne religiöse Gemeinschaft oder WeNnNn die Zahl der Kommunikanten
immer gleich bleibt und leicht festgestellt werden kann, besteht praktisch
keinerlei Schwierigkeit.

Der Priester annn die Partikel, welche nach der Kommunion Üübrig bleiben,
selber konsumieren, falls deren 1LUTI weni1ge sind vgl Rıtus servandus, Nr 82)
Sind deren aber viele, können s1e nach dem klugen Urteil des Priesters 1n
einer anderen esse verwendet werden, ohne dafß dann NECUC Hostien kon-
sekriert werden mussen.

Die vorgebrachten Schwierigkeiten sind 1n Wirklichkeit icht gr01S,
daß nicht 1n der Regel, VOT em iın bestimmten Gemeinschaften, die VOI

der Kirche empfohlene Praxıs 1n die Tat übergeführt werden könnte.
(Übersetzung)
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